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eck. Berlin,  28 . März . Der gestrige Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht
spricht erstmalig davon, daß in Süd - und
Mitteltunesien englische und amerikanische
Kräfte die italienischen Stellungen angegrif-
fen haben und daß schwere Kämpfe auf der
Erde und in der Luft in» Gange sind. Wie
aus weitere» Meldungen hervorgeht, habe»
deutsche Sturzkampfflugzeuge und schnelle
deutsche Kampfflngzengc in die Kämpfe ein¬
gegriffen und Bomben gegen Panzeransamm-
knngen und Kraftfahrkolonnen abgcworfen.

Der tunesische Kampfraum ist naturgemäß
vollkommen verschieden von allen anderen
Fronten , an denen deutsche und verbündete
Truppen gekämpft haben. Nicht nur die land¬
schaftlichen und klimatischen Verhältnisse sind
andere, sondern auch die Kampfesart
selbst unterscheidet sich weitgehend von den^sonst geläufigen Vorstellungen. Die Weit¬
räumigkeit des Kampfgebietes, die Abhängig¬
keit von den wenigen Wasserstellen und die
Frage der augenblicklichen Witterungsverhnlt-
uisse spielen oft eine größere Rolle als die
Entscheidungen der militärischen Führer . In¬
folgedessen wird man von dem tunesischen
Kampfraum kaum etwas Beachtliches über den
Verlauf der Kampfhandlungen erfahren kön¬
nen, so lange diese noch im Gange sind. Erst
nach Abschluß der Kämpfe wird sich übersehen
lassen, welche Absichten die Engländer und
die Amerikaner mit ihren Angriffen gehabt

haben und ob die deutsch-italienischen Streit¬
kräfte nicht gewisse Vorbereitungen getroffenhaben, die den Angreifern höchst un¬
angenehme Ueberraschu ngen  berei¬ten könnten. Es fei nur daran erinnert , daß
Rommel und seine Wüstenkämpfer schon mehr¬
mals Gelegenheit gegeben haben, sich unvor¬
hergesehenen Ereignissen erwehren zu müssen.
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liche Kolonnen angriff . Deutsche Jäger schos¬
sen fünf Svitfircs ab."

Ferner gab das Hauptguartier der italieni¬
schen Wehrmacht gestern bekannt: „Unsere
Flugzeuge bombardierten die Hafenanlagen
von Bo ne und Bougie,  wo beträchtlicher
Schaden verursacht wurde. In der vergange¬
nen Nacht griff ein Torpedoflugzeugverband
der 105. Gruppe unter dem Befehl von Flie-
gerhauptmann Urbano Mancini aus Cesenaim Hafen von Algier  vor Anker liegende
Schiffe an. Ein 10 000-BRT .-Dampfer wurde
versenkt, ein Dampfer mittlerer Tonnage in
Brand geworfen und zwei weitere Dampfer
getroffen."

Von deutscher Seite wird über den Einsatz
der Luftwaffe im tunesisch-i» Kampfraum be¬
richtet: Deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge  griffen an der südtunesischenFront
Panzerbereitstcllungen des Feindes an. Bom¬
benvolltreffer verursachten in den Panzeran-sammlungcn sowie in den mit Treibstoff und
Munition beladenen Troßfahrzeugen große
Brände und heftige Explosionen. Ostwärts
Gafsa  führten schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge einen überraschenden Tiefangriff gegen
feindliche Kraftfahrzeugkolonncn durch und
setzten durch Bomben und Bordwaffenoeschuß
zahlreiche Fahrzeuge in Brand . Deutsche
Jäger  schossen bei Begleitschutz und freier
Jagd über dem tunesischen Raum sechs Spit-
fires ab. Dabei errangen Ritterkreuzträger
Hauptmann Grassert  den 101., Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Fr eh tag den 88. und
Oberfeldwebel Schulz den 54. Luftsieg.

Stärkster Widerhall der Führer-Rede in ganz Europa
VoersoNütterlloires Vertrauen in Bie cieutselie Xrait , in äen Lnäsieü un «i in cke VervirLlioknnö cier Lrietzsriele
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mg. Berlin,  23. März . In der gesamten
europäischen Presse hat die Rebe des Führers
bei der Heldengedcnkfeier im Berliner Zeug¬
haus stärksten Widerhall gefunden. In Eigen¬
betrachtungen wird dazu die Feststellung ge¬
troffen, daß die deutschen und Verbündeten
Heere an der Ostfront ganz allgemein für
Europa , d. h. für die Rettung aller europäi¬
schen Nationalitäten einschließlich der Neu¬
tralen , kämpfen.

Besonders in Italien  fühlt man sich mit
der Rede des Führers eng verbunden. An der
Spitze der Armeen der Staaten des Dreier-
Paktes wehen, so schreibt die Nachrichtenagen¬
tur Stefan !, die nationalen Fahnen der sozia¬
len Gerechtigkeit. Für diese Fahnen und für
alles, was sie bedeuten, seien die 542 000 deut¬
schen Soldaten , sowie die vielen Soldaten der

. europäischen und asiatischen Nationen des
Dreimächtepaktes gefallen. Diese Tatsache, so
bemerkt man in Rom, hat der Führer vor
ganz Europa , vor den Neutralen und den
Feinden deutlich unterstrichen. Jedermann sei
nun in der Lage, die klar umrissenen Wesens¬
züge des gegenwärtigen gewaltigen Ringens
zu erkennen. Die Rede des Führers ist, wie
„Piccolo", das Mittagsblatt des „Giornale
dAtalia " schreibt, eine Kundgebung uner¬
schütterlichen Vertrauens in die deutsche Kraft,
in den Endsieg des Reiches Mid in die Ver¬
wirklichung aller Kriegsziele.

Auch in der rumänischen  Presse wur¬
den die Hauptseiten der gestrigen Montags-
zeitungen von der Führer - Rede beherrscht.
Das rumänische Volk, das mit dem deutschen
durch enge Waffenbrüderschaft und durch die
Gleichheit der Ideale  verbunden sei,
erkenne dieselben Grundsätze des Kampfes und
der Verpflichtung gegenüber den Toten für
sein eigenes Land an. Die deutschen Soldaten.
die in diesem Kampf fielen, und ihre rnmäni-

Oreierpaktmächle tagten tn Tokio
Sitzung der gemischten technischen Kommission

Tokio,  23 . Blärz . Gestern hielt die ge¬
mischte technische Kommissiondes Dreimächte¬
paktes in Tokio eine Zusammenkunft ab, wo¬
bei Außenminister Tani  den Vorsitz hatte.
Bei der Sitzung waren die Mitglieder der
Hanptkommission anwesend, darunter Außen¬
minister Tani , der deutsche Botschafter D t a h-
mer und der italienische Botschafter Ju¬
de l l i. Außerdem nahmen die zuständigen
Beamten des japanischen Außenministeriums
sowie als Mitglieder der militärischen Kom-
uttssion die zuständigen Offiziere der kaiser-
» Armee und Flotte und die
deutschen und italienische» Militär -, Marine-

teil. Bei dieser Zusammen
kunft wurden verschiedene wichtige Fragen,
die Zusammenarbeit der drei Länder gegen

gemeinsamen Feind betreffend, ein-
gehend besprochen, wobei völlige Ueberein«
stimmung der Ansichten erzielt wurde.

scheu Kameraden seien beide Erbauer eines
neuen Europas.

Die n n g a r i sche. Montagsprcsse hebt all-,
gemein die Erklärung des Führers hervor,
daß dank des Heldentums der deutschen Sol¬
daten die Krise an der Ostfront überwunden
werden konnte und daß die barbarischen
Terrorangriffe der Demokratien die deutsche
Heimat keineswegs geschwächt, sondern viel¬
mehr ihre Einheit noch gefördert haben.

Ebenso widmen die finnischen Zei¬
tungen  der Führer -Rede einen hervor¬
ragenden Platz. In großen Schlagzeilen wird
hervorgehoüen, daß die im Osten drohenden
Gefahren abgewendet und daß die Maßnah¬
men für die Sicherstellung des Sieges ein¬
geleitot seien.

Ein norwegisches  Blatt schreibt, ein
großer Feldherr habe zu seinen Soldaten , zu
seinem Volk, zu Europa und zur Welt ge¬
sprochen. Die Rede sei bestimmt und sieges¬
sicher  gewesen. Wenn der Führer ohne jeg¬
liche Beschönigung die tödliche Gefahr schil¬
derte, vor der ganz Europa in diesem Win¬
ter stand, so sei das ein Beweis dafür, wie
stark Deutschland wirklich sei. Ohne die see¬
lische Widerstandskraft, die der Nationalsozia¬
lismus der deutschen Nation gab, hätte Eu¬
ropa der Sturmflut aus dem Oste» nicht
widerstehen können. Nur ein Volk mit klarer

Haltung könne diese eiserne Zeit überleben.
Einen Kompromiß gäbe es im Leben der Völ¬
ker nicht. Entweder schlage man den Bolsche¬
wismus nieder oder man werde selbst sein
Opfer.' In Schweden  wird hervorgehoben,
der Führer habe durch das Deutsche Reich,
das er und seine Bewegung geschaffen haben,
das Recht , im Namen Europas zu spre¬
chen. Nur dadurch sei cs Deutschland gelun¬
gen, als Grundpfeiler der europäischen Sicher¬
heit die Kraft zur Verteidigung des Westens
gegen die gigantische Stiirmwelle ans dem
Osten zu mobilisieren.

In den übrigen europäischen Staaten haben
die Erklärungen des Führers über die end¬
gültige Abwehr der bolschewistischen Gefahr
erlösend  gewirkt . Selbst die Neutralen
können nicht umhin, diese Tatsache anznerken-
ncn; sic lassen ourchblickeu, daß auch ihnen
eine ernste Gefahr bevorstand, deren Besei¬
tigung dem heldenmütigen Kamps der deut¬
sche» Soldaten zu verdanken sei.

Anders ist das Echo in England.  Die
„Times" griff als einzigen Punkt der Führer-
Rede fene Stelle heraus , daß Churchill die
Absicht gehabt habe, Deutschland schon im
Jahre 1936 zu zerstören. Die „Times" gibt
U , daß dies wahr sei und erklärt, daß esEngland nur bereue,  nicht schon früher die¬
sen Plan gefaßt zu haben.

Große Abwehrerfolge südwestlich Wjasma
VerZebticire Onrclilrruclisversnciie cier 8orvjets - Lctivere Uanrer Verluste ckes keiuckes

Berlin,  23 . März . Im Kampfabschnitt
südwestlich Wjasma erneuerten die Sowjets,
wie zum gestrigen Wehrmachtsbericht ergän¬
zend mitgeteilt wird, unter Zusammenfassung
aller Kräfte ihre Versuche, die deutsche Front
zu durchbrechen. Trotz des voraufgegangenen
Trommelfeuers der feindlichen Artillerie und
des Einsatzes zahlreicher Panzer schlugen
unsere Grenadiere die Bolschewisten unter
hohe» Vcrlnsten zurück.

Im Bereich eines Armeekorps blieben 35
feindliche Panzer vernichtet auf dem Kampf¬
platz liegen. Allein eine Infanteriedivision
schoß innerhalb von vier Tagen 80 Sowjet-
Panzer ab. Mehr als 10 000 tote Bol¬
schewisten  konnten vor unseren Linien
festgestellt werden. Auch in einem anderen
Frontabschnitt scheiterte» mehrere Angriffe
des Feindes, die dieser in Bataillonsstärke und
mit Panzerunterstütznng gegen unsere Stel¬
lungen Vortrieb.

Seit dem 16. März versuchten die Sowjets
immer wieder, die nach Abschluß unserer Ab¬
setzbewegungen im Raum von Wjasma neu¬
geschaffene Front einzudrücken. Sechs Schüt¬

zendivisionen und drei Panzerbrigaden , nn-
. " erstützt von Schlachtfliegern, stürmten gegen

die verkürzte Frontlmie im Abschnitt eines
deutschen Armeekorps. Württember-
gisch - badische,  fränkische, sudetendeutsche
und bayerisch- alpenländische Divisionen
erteilten dem Feind in harten Schlägen neue
blutige Abfuhren. Die Hauptkampflinie blieb

bis auf einen begrenzten Einbruch fest in un¬
serer Hand. Die Einbruchsstelle konnte jedoch
rasch abgerieiiclt werden. Eine vorübergehend
vom Feind besetzte Ortschaft wurde den So¬wjets im Gegenstoß entrissen. Panzerabwehr,
Artillerie und Nahkampstrupps vernichteten
67 Sowjetpanzer und schossen 25 Feindpanzer
bewegungsunfähig.

Am Kuban - Brückenkopf  sowie an
der Mins - und Donezfront wehrten unsereTruppen örtliche Vorstöße der Bolschewisten
ab und hielten durch erfolgreiche Stoßtrnpp-
iinternehmungen die Fühlung mit dem Feind
aufrecht. Die Luftwaffe konzentrierte ihre
Angriffe ans die Verkehrsanlagen von Woro-
schilowgrad, Mllerow und Rostow. Unsere
in mehreren Wellen vorstoßenden Kampf- und
Sturzkampsslugzeuge warfen mit ihren Bom¬
ben Bahnhofsanlagen ' in Rostow und Mil-
lerow in Brand . Weitere Kampfflugzeuge
griffen einen wichtigen Donübergang an und
zerschlugen mit mehreren Volltreffern die sich
am Brückenkopf dicht aufstauenden feindlichenKolonnen.

Die Luftwaffe  half den Grenadieren
am Aufbrechen der Sperrstellungen . Zer¬
störer und Schlachtflugzeuge nahmen dicht
vor unseren Angriffsspitzen mit Bomben unkr
Bordwaffen die zurückweichendenfeindlichen
Kolonnen unter Feuer , während Sturzkampf¬
flugzeuge bolschewistische Batterien und Pan¬
zerbereitstellungen mit schweren Bomben ein¬
deckten. Durch die enge Zusammenarbeit der
Luftwaffe und der Leeresverbände hatte der
Feind erneut beträchtliche Verluste.

Oie ewigen
menschlichen Substanzen .

Selten hat die Weltgeschichte ein derart
rasches und stürmisches Tempo eingeschlagen
wie in den letzten Jahren , die in der ganzen
Menschheit immer tiefere und entscheidendere
Umwälzungen zur Folge haben. Jeder ein¬zelne spürt an sich selbst diesen Wandel der
Anschauungen, Erfahrungen und Lieblings¬
meinungen. Was gestern noch wichtig schien,
verliert über Nacht seinen Wert. Ererbter
und erworbener Besitz sinkt in wenigen Stun¬
den in Asche. Hoffnungen, die noch gestern
stürmische Freude hervorriefen, werden plötz¬
lich sinnlos und ohne große Trauer beiseite
gelegt. Aber neben diesem Zerfall des Un¬
wesentlichen und Ueberflüssigen gewinnen die
wirklichen Kernpunkte unseres
innerennnd äußeren Lebens
plötzlich erneut an Macht, Wir begreifen erst
jetzt, was die Worte Heimat und Vaterland.

^ ^ / eu mit seinem riHrt'
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Familie, Kameradschaft und Pflicht in ihrem
letzten Grunde bedeuten. Wir erkennen auch
zum erstenmal durch alle trügerischen nnd fal¬
schen Schleier hindurch die große Mission nn-
seres Erdteils , den unsere Feinde in Ost nndWest zu einem Spiclball ihrer Launen de¬
gradieren möchten und gegen den immer neue
Wellen von Haß, Neid und Vernichtungswillen
heranbranden . Am tiefsten aber ergreift uns
jenes heute so bedrohte und gefährdete U r-
mensch liche,  das mit dem Allzmnensch-
lichen vergangener Seiten in einem so ent¬
schiedenen Gegensatz steht. Wir ahnen wieder
die ewigen menschlichen Substanzen, die alsSamenkörner jeder Kultur zugrunde liegen
und die gerade in unserem mitteleuropäische»Lebcnsraum dichter gesät sind als in vielen
anderen Gebieten der Erde, die ohne die euro¬
päische Kultur niemals ihren heutigen Zivili¬
sationsstand erreicht hätten.

Bei diesem Begriff, der in der letzten
Führer -Rede an einer entscheidenden Stelle
angesprochen wurde, denken wir nicht nur an
die intcllektualistischen oder technischen Fähig¬
keiten, an Begabungen besonderer Art , die
vor allem in Mitteleuropa zu Hause find und
in jahrhundertealter Kulturentwicklung in
den stolzen Bauten unserer Gaue, i» Kunst
und Wissenschaft, in staatlicher nnd sozialer
Kultur ihren Niederschlag und Hre Aus¬
prägung gefunden haben. Wir denken über¬
haupt nicht nur an Gewordenes und schon
Gestaltetes, an die Zeugnisse zurückliegender
Geschichts- und Kulturepochen, sondern an
jene gerade heute wirkenden starken Lebens¬
energien,  die aus so vielen Frauen und
Männern unseres Volkes hervorguellen, die
sie zu höchstem Heldentum an der Front undzu tapfersten Leistungen in der Heimat an-
feuern. ,Wir empfinden die großen Unter¬
schiede zwischen deutschen Menschen und dem
unter der Sowjetknntc erstickten Dasein öst¬
licher Nationen und der brutalen Haßkälte
englischer oder amerikanischer Schreier.

Es wäre völlig falsch, wenn wir annehmenwollten, auch unsere Feinde  bemerkten diese
Unterschiede nicht. Sie sind ihnen wohl be¬
kannt und haben auch in ihrer Literatur nnd
Presse eine Rolle gespielt. Viele der hämischen
und- gemeinen Schlagworte, mit denen die
Briten , Juden und Bolschewistenden Deut¬
schen beschimpften, entsprangen gerade diesem
Gefühl einer Unterlegenheit und einer inne¬
ren Abwehr gegen die geistige Substanz des
deutschen Menschen, die man als ein Hemm¬
nis auf den eigenen Wegen brutaler Mate¬
rieller Eroberungsziele empfand.

Heute sind die Antipathiewellen gegen die
starken geistigen Kräfte unseres Volkes so anf-
gepeitscht wie selbst kaum im ersten Weltkrieg.
Zede Bombe, Lue englische oder kanadische
Flieger auf deutsche Städte und Wohnviertel
werfen, gilt nicht nur den äußeren Zeugen
unserer großen und stolzen Vergangenheit.
Man will überhaupt die kulturelle Substanz
der deutschen Menschen vernichten. Daher diese
wahnwitzigen Pläne der Sterilisierung der
deutschen Jugend , der Verschleppung großer
deutscher Volksteile, der Auslöschung unserer
Erziehunßswerte durch eine bolschewistisch-plutokratische Ueberfremdung, die jüdischer
Haß zur Polizeigewalt in Mitteleuropa
machen möchte. Dieses Inferno der Ge¬
meinheit  haben wir früher nicht so wie
heute gespürt. Es interessierte uns nicht oder
wir waren blind dafür . In diesem Kriege aber
sind die letzten Scheuklappen gefallen. Zum
ersten Male hat das deutsche Volk be¬
griffen,  daß der feindliche Haß nicht sei¬
nen Staat , seine Kunst, Sozialpolitik und
Wissenschaft meint, sondern seine geistige
Individualität . Es geht heute um Tod oder
Leben, »nd das Führerwort gilt, daß dieser
Kampf nur durch einen kompromißlosenSieg,
oder durch einen totalen Untergang beendet
werden kann.



Der
Aus dem Führer -Hauptquartier , 22. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-kannt:
Im Südteil der Ostfront bis Bjelogo-

rod  fanden gestern keine Kämpfe von Be¬
deutung statt . Der deutsche Angriff südwest¬
lich und nordwestlich von Kursk  macht wei¬
ter gute Fortschritte . Südwestlich Miasma
und südlich des Ladogasees  scheiterten
gestern wiederum feindliche Durchbruchsver-
lilche unter schwersten Verlusten . Allein süd¬
westlich Wjasma vernichteten unsere Divisio¬
nen , hervorragend durch die Luftwaffe unter¬
stützt, seit dem 18. März über 270 Panzer¬
kampfwagen . Die seit drei Tagen südöstlich
von Leningrad  geführten schweren An¬
griffe der Sowjets sind an der entschlossenen
Abwehr unserer Truppen unter sehr hohen
Verlusten für den Gegner abgeschlagenworden.

In Süd - und Mitteltunesieu  grif¬
fen starke englische und amerjkanische Kräfte
me italienischen Stellungen an . Schwere
Kampfe aus der Erde und in der Lust sindim Gange.

Fernkampfflugzeuge beschädigten im At¬
lantik  ein grösseres Handelsschiff durchlchwercn Bombentreffer.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff deut¬
scher Kampfflugzeuge auf den Hafen von
TriPolis  in der Nacht zum 20. März wur¬
den drei Handelsschiffe und ein Geleitboot
versenkt.. . . . .

Botschafter von Moltke
Beileid des Führers und General Francos
Madrid , 23 März . Der deutsche Botschafter

Dr Hans Adolf von Moltke  ist gestern
Plötzlich an den folgen einer Blinddarmope¬
ration in einer hiesigen spanischen Klinik ver¬
storben . Die Nachricht hat in den der Bot¬
schaft nahe,rehenden Kreisen tiefste Anteil¬
nahme ausgelöst , zumal es dem Verstorbenen
in der kurzen Zeit seines Hierseins gelungen
war , „ ch nicht nur in der deutschen Kolonie,
sondern auch in spanischen Kreisen allgemeiner
Wertfchatzung zu erfreuen.

Hans Adolf von Moltke , geboren am
29. November l88t in Oppeln , war noch mit¬
ten im Anfang seiner neuen ihm vom Führer
gestellten Aufgaben . Mitte Januar dsi Js.
trat der 58jähr >gc seine Madrider Position
an , nachdem ihn vorher seine/diplomatische
Karriere vor dem ersten Weltkrieg nach Athen,
nach dem Umsturz von 1918 als Geschäfts¬
träger nach Stuttgart,  dann in die Ober-
schlcnen-Kommission , dann nach Konstantin¬
opel, schließlich als Ost-Dirigent ins Auswär¬
tige Amt , 1931 nach Warschau und nach Aus¬
bruch dieses Weltkrieges wiederum ins Außen¬
ministerium geführt hatte . Botschafter von
Moltke hinterläßt seine Gattin und achtKinder.

Der Führer  hat Frau von Moltke tele¬
graphisch sein Beileid übermittelt . Desgleichen
hat Reichsaußenmiuister von Nibbentrop
der Witwe seine Teilnahme bekundet . Der
spanische StaatSchef General Franco  ließ
durch den Chef des Militärkabinetts seine An¬
teilnahme anSsprechen.

London überrascht wieder
Wechsel in der englische« Moskandelegation

st . Stockholm , 23. März . Das Londoner
Kriegsministeriuin hat bekanntgegeben , daß
der bisherige Leiter der britischen Militär¬
mission in Moskau , Konteradmiral Miles,
seines Postens enthoben und durch General¬
leutnant Gifsard lc Q u e s n e - Ma r te l er¬
setzt worden ist. lieber die Hintergründe die¬
ses überraschenden Postenwechsels in der
Führung der britischen Militärmission in
Moskau liegen keine näheren Einzelheiten ans
britischer Quelle vor . Offensichtlich scheint man
in Loitdon jedoch neue Hoffnungen zu hegen,
daß es durch diese Umbesctzung möglich sein
wird , nähere Informationen über die mili¬
tärischen Dinge aus der Sowjet -Union zu
erhalten.

ß Vvr v « >» Vui, ; »
V Oie Kriegsgeschehnisse in Tunesien haben - en
Z Herrscher dieses Landes jenem Halbdunkel ent-

Sorgenvolle Glimmen ln den LlGA
Oie O-Loot -6ekabr wirck täSiicb ernster - Lcbitisraumbeciart ZewaltiS im LteiZen

Hiauvtarund kür unsere ernste sinne ist ^ ^ gen, mit dem die französische Politik in den
G ^ Lick lind ' das ^ Au8mnk " ^ mi1 ^ em Z nordafrikanischen Protektoratsländern Marokko und
Deutschen den U -Boot ^Kriea Mbren Tie - § unesien Sie Gestalt zu umgeben pflegte , in deren
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dir . Stu ck hol NI, 23. März , lieber die Be¬

urteilung der Lage im U-Boot -Krieg durch
amerikanische Fachkreise meldet der Nruhorker
Korrespondent der „Dailh Mail ", die Erfolge
der deutschen U-Boote geben Anlaß zu ernster
Besorgnis.

„Es ist nicht leicht, diese Geschichte zu schrei¬
ben. Das Problem ist so ernst , daß die Regie¬
rungen in Washington und London
noch nicht gewagt haben , der Oeffentlichkeit
wirklich die ganze Wahrheit zu sagen . Nach¬
stehend die Tatsachen , soweit wir sie beschaf¬
fen konnten . Sie sind erschreckend ernst ." Mit
diesen Worten leitet die für sachliche Bericht¬
erstattung bekannte amerikanische Zeitschrift
„News Week" einen Artikel über die U-Boot-
Gefahr ein.

Das Blatt stellt daun fest, daß ein Teil des
Krieges auf den Zufahrtsstraßen ausgesuchten
werde , die über den Ozean führen und äußert
sich sorgenvoll,  daß die Anglo -Amerika¬
ner diesen sehr wesentlichen Teil des Kriegesgar nicht gewinnen könnten . Die Unter¬
drückung der Wahrheit über die gewaltigen
Tünnagevcrlustc gebe den Völkern ein fal¬
sches Bild von der wirklichen Lage , zumal der
Bedarf an Schiffsraum ständig im Steigen
ist. „Es gellügt für unsere Zwecke nicht", so
heißt es wörtlich weiter , „wenn wir die Ver¬
luste ausgleichen oder vielleicht etwas mehr
bauen . Tatsache ist, daß unser Schiffsbau
nicht dem entspricht , wozu wir uns verpflich¬
teten , als wir uns entschlossen, zur Offensive
überzugehen . Wenn wir die U-Boot -Gefahr
nicht beseitigen , so wird unsere Offensive ver¬
zögert . Die Achse hat gerade gegen die Tan¬
ker zu besonders schweren Schlägen ausge - !bolt , und in dieser Kategorie wirb der Neu-
au die Verluste nicht ersetzen können . !

Geleitzug -Schiffbrüchige berichten
London gesteht „durch die Blume"

>>« . Stockholm . 23. März . Obwohl Churchill
offensichtlich wieder alles getan hat , um jedes
Echo auf den von deutscher Seite gemeldeten
großen U-Boot -Erfolg gegen einen amerika¬
nischen Kriegsmaterialgeleltzug nach Eng¬
land zu unterbinden , ist durch den Kanal
einer amerikanischen Agentur jetzt die erste
Bestätigung von feindlicher Seite durchge¬
sickert. Die amerikanische Agentur „United
Preß ", die immer noch über größere Bewe¬
gungsfreiheit verfügt als die englische Presse,
gibt Aussagen einiger englischer Seeleute
wieder , die dieser Tage in einem englischen
Hafen nach Teilnahme an der großen Geleit¬
ugschlacht im Atlantik angelangt seien. Es
sandelte sich um Schiffbrüchige ; sie berichten,
daß nicht nur ihr eigenes Schiff versenkt
worden sei, sondern daß der Geleitzng auch
im übrigen starke Verluste erlitt . Der Geleit-
ng sei von „einer gewaltigen Menge " ^
kindlicher U - Boote  angegriffen wor - !

den, die offensichtlich auf der Lauer gelegen !
hätten . Die Schlacht habe zwei Lage lang ge- idauert.

Portugal gegen sowjetische Wühlarbeit
V̂ arnruk eines ReZieruvZsblattes vor «lern ^ nvncbsen cker bolschewistischen hielte

Lissabon,  28 . März . Die Portugiesische
Regierungszeitung „Diario da Manha " brachte
gestern einen Beitrag des stellvertretenden
Direktors des nationalen Propagandasckre-
tariats Eeza de Queiroz , der den letzten Ar¬
tikel des Blattes über die bolschewistische Agi¬
tation unterstreicht und die kommunistische
Gefahr als die grüßte überhaupt bezeichnet,
die Portugal jemals bedrohte.

Plötzlich habe mau in Portugal den
Wodka als letzte Neuigkeit  entdeckt,
wo er doch schon seit Jahrhunderten der
Schnaps der Muschiks sei. Mit großem
Stimmaufwand kündige man Bücher eines
sowjetischen Schriftstellers vom Beginn des
letzten Jahrhunderts als große Neuigkeit an.

In den Rahmen dieser Agitation gehöre
aber auch der Angriff gegen jede Maßnahme
der Regierung , die bemüht sei, in der Kriegs¬
zeit eine geordnete Wirtschaft aufrecht zu er¬
halten , eben die systematische Ableuguung der
Tatsache , daß überhaupt eine Gefahr bestehe.
„Wir wissen nicht, ob Moskau in unseren
Reihen eine gut bezahlte Organisation unter¬
hält , wir wissen aber , daß hinter verschlosse¬
nen Türen und mit geheimen Mitteln , mit
Hilfe von Agitatoren und Abenteurern , mit
Tausenden von bezahlten oder unbezahlten
.Freiwilligen ' , die nur dem Namen »ach Por¬
tugiesen und eine tranr .ige Hinter¬
lassenschaft  von zwanzig Jahren Dema¬
gogie sind, ein bolschewistisches Agitations-
zenirnm besteht, daS seine Fühler nach allen
Richtungen hi» anSstreckt."

Tausende von Portugiesen beobachteten mit
Trauer und Sorge  dieses ' Anwachsen
der aus dem Osten kommenden bolschewisti¬
schen Welle , die sich über alle Länder Euro¬
pas ausdehnen »volle. In Portugal werde
nicht nur eine Agitation betrieben , sondern

ältesten Prinzen der Husseinitenfamilic , also fast
immer auf einen der Neffen des Be »s. Nimmt
man dazu die Bestimmung über das Mndestalter
von 50 Zähren für den Thronfolger , so bietet sich
wie etwa gegenwärtig das Bild , daß der Thron¬
folger Prinz )1ko h a m m e d al Amin  61
Jahre alt ist und damit nur ein Jahr jünger als
der regierende Beg selbst. In der langen Reihe
der Bcgs von Tunis , die im Jahre 15- 7 durch
Hassin als Vasall der hohen Pforte eröffnet
wurde , gilt Sidi Nlohammcd Nlonsef als der
modernste Kürst. Oer alte Titel des Beg oder Beg,
der ehedem bei der Beachtung der Abhängigkeits-
Politik von der Türkei seinem Träger unbeschränkte
Gewalt gab, wurde zu einer historischen Erinne¬
rung , obwohl er hier in Tunesien im Gegensatz
zum Morgenland , wo er eine einfache Höflichkeits¬
form wurde , immer noch mit den Begriffen von
Pracht und Macht verbunden bleibt . Mas die
Pracht anbelangt , so findet sie ihre Grenzen in
der dem Be» vom französischen Staat festgesetzten
Zivilliste, die bis vor wenigen Jahren rund zwei
Millionen Krank betrug . Oie Macht hat ihren sicht¬
baren Ausdruck in der Ehrengarde des Legs , die
auf 600 Mann begrenzt wurde . Oie weniger sicht¬
bare , aber wichtigere Macht ist der Einfluß , den
der Beg auf die mohammedanische Bevölkerung
ausübt , und die Achtung, die der Islam dem
Herrscher in Tunesien zollt.

Sidi Mohammed Menses gilt als ein sehr guter
Kenner der arabischen Kultur , mit der er durch
seine langjährigen Studien am Saüiki -Lollege und
der Osamaa es Titouna , der Hauptmoschee Tune¬
siens, vertraut wurde . Om Gegensatz zu seinen
Vorgängern verwarf er den von den Begs noch
aus türkischer Zeit mitgeschleppten Hemmschuh in
Gestalt der engherizgcn protokollarischen Kormen
und stellte die Beziehungen zwischen Beg und
Volk auf eine moderne Grundlage . So erregte er
in der mohammedanischen Mclt Nordafrikas Auf¬
sehen, als Sidi Mohammed Monsef zum ersten¬
mal in der Geschichte Tunesiens einen Antcrtan,
und zwar den tunesischen Ministerpräsidenten M o-
hammed Scheu  ik , in seiner Wohnung auf¬
suchte oder den Lhrenvorsitz der „Oestur-Jugend"
übernahm . Oie Anwesenheit der Ächsentruppen in
Tunesien hat die direkte Kühlungnahme zwischen
dem Beg und der Bevölkerung , für die die fran¬
zösische Politik wenig übrig hatte , ermöglicht. Oer
politische Instinkt des Bega , den er bewies , als er
im November des Vorjahres dem zum Hochverrat
einladenden Roosevelt beharrliches Schweigen ent¬
gegensetzte, hat andererseits ein herzliches Ver¬
hältnis zwischen unseren Truppen und der Be¬
völkerung Tunesiens gefördert.

tausenderlei Art von Agitation , so die des
Umsturzes , der Freimaurerei , der Demokratie,
des unterdrückten Volkes , des Hungers der
Ungleichheit und der dummen Kritik an
Negierungsmaßiiahmen , die Portugal bisher
davor bewahrt haben , daß es zum Schlacht¬
feld wurde . Diejenigen , die diese heimtückische
und mörderische Agitation betrieben , seien
nichts weiter als blinde Sklaven der bolsche¬
wistischen Agitation.

Churchill wich aus
Nene Agitationsredc des Kriegsverbrechers
Berlin , 23. März . Der englische Premier¬

minister Churchill hielt über den Rundfunk
eine Rede in der Absicht, „einige politische
Meinungsverschiedenheiten zu vereinfachen
und zu mildern ". Nachdem Churchill eingangs
ausdrücklich betont hatte , keine Versprechun - ,
gen geben zu wollen und sich angesichts der . . . . .
derzeitigen Situation überhaupt sehr znrück-
halteu zu müssen, konnte er doch nicht umhinüber Europa zu sprechen. „Was soll mit der
großen Anzahl von Kleinstaaten  ge¬
schehen?" so fragte er sich und seine Zuhörer.
Seine .Antwort dürfte diese Nationen nach¬
denklich stimmen . Er sagte nämlich wörtlich:
„An - er Seite Englands , Amerikas und der
Sowjet -Union sollen eine Anzahl von Staa-
teiigruppeu oder Konföderationen erstehen,
die durch eigene gewählte Vertreter ihre Mei¬
nung zum Ausdruck bringen können ." Damit
bestätigte der englische Premier noch einmal
nachdrücklich die Absicht Englands , die euro¬päischen Staaten dem Bolschewismus auszu¬
liefern . Ans dem weiteren Inhalt der Rede
des englischen Premiers ist lediglich noch seine
Feststellung verzcichiieiiswert , daß er die Not -,
Wendigkeit sozialer Reformen in England
betonte.

Bier neue Ritterkreuzträger
cknli. Berlin , 2S. März . Der Führer verlieb bas

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
der Reserve dllsreh. Zahn.  Batatllonsfübrer ln
einem Grenadier -Regiment , Oberleutnant der Re¬
serve Hugo 8 ü d e cke , Komvaiiieführcr in einem
Jäaer -Neglmeut , Oberleutnant Hans Baasner.
in einer Fernaufkiärunasstaffel , und Oberfeldwebel
Heinrich Becker,  Zugftiürcr in einem Panzer-
Regimcnt.

In Wien habe» unter Beteiligung von Bertretern
der deutschen, italienischen, bulgarischen , kroatischen,
rumänischen , slowakischen und der ungarischen Regie¬
rung Besprechungen über DonanschiffabrtS-
frasen  stattgcfunden.

In Nom traf der ägvvtrsche Prinz  Man-
sur Dan - , Abkömmling Mohammed Alis des Gro¬
ben und Mitglied der klnialich-ägyvtischen Familie
ein . Prinz Maiisnr erklärte , sich der Sache der Achse
anzuschlieben.

Künder des neuen Deutschlands
2um 75 . Qeklirtstax Oietricli Lrlcarts

Seit den ersten Tagen des politischen
Kampfes Adolf Hitlers hat sich ihm ein treuer-
Weggenone und unerschrockener Kämpfer be¬
dingungslos zur Seite gestellt : DietrichEckart,  einer der allerersten „Geistigen ", die
sich znm Nationalsozialismus bekannte ». Der
Dichter Eckart hatte bereits im Jahre 1918mit seiner scharfen Feder gegen die „Mobil¬
machung der Verworfenheit ", wie er die Re¬
volte von 1918 nannte , den Widerstand be¬
gonnen . Seine Zeitschrift „A n s g n t
Deutsch"  wurde zum Vorläufer des „Völ¬
kischen Beobachters ", sowohl ideell als
auch praktisch, indem Dietrich Eckart mit sei¬
nem eigenen Vermögen den Erlverb der Zei¬
tung ermöglichte . Der Führer  selbst hat
seinem getreuen Kameraden der ersten schwe¬
ren Jahre in seinem Buch „Al ein Ka m P f"
ein Denkmal gesetzt und ihn eingcrciht in die
Toten der Fcldherrnhalle als „der Besten
einen , der sein Leben dem Erwachen seines,
unseres Volkes gewidmet hat im Dichten und
ini Denken und am Ende in der Tat ".

Der schon kranke Fünfnndfünfzigjährigewurde nach den Ereignissen des 9. November
1923 ins Gefängnis geworfen , erst nach Sta¬
delheim und dann zum Führer nach Lands¬
berg . Kurz vor Weihnachten wurde er , weil
man aus Politischen Gründen nicht seinen
Tod während der Haft wünschte, entlassen.
Der Abschied von der Festung LandsbergWurde zugleich zum Abschied für immer vom
Führer , in dem er mit aller visionären Kraft
seines Glaubens an Deutschland den künf¬
tigen Netter erkannt hatte . Am 26. Dezember
1923 starb Dietrich Eckart , der mit allen Kräf¬
ten seines reichen Geistes und Dichtertums
ein Kämpfer für ein neues , besseres, das
wahre und endliche Deutschland war nnd zu¬
letzt diesen Kampf mit seinem Leben besie¬
gelte , dessen fünfundsiebzigstes Jahr sich heute
gerundet hätte.

lieber den Dichter  Dietrich Eckart schreibt
Norbert Langer in seinem Werk „Die
deutsche Dichtung nach dem Weltkrieg " unter
anderem : „In ihm kündet sich das neue Poli¬
tische Fühlen an , die Idee der Gemeinschaft
und sozialer Pflicht , in ihm wird ein mora¬
lisch abfallendes , hohles und innerlich ver¬
brauchtes Zeitalter überwunden . Seine Dich¬
tung ist durchdrungen von Kräften , die sich
ihres bildnerischen Wertes bewußt find . Der
unerschrockene Einsatz für die politische, wirt¬
schaftliche und kulturelle Neuordnung kam
aus der strengen Bindung an Rasse und
Weltanschauung . Vorbildlich zechte Eckart
durch sein Leven , daß Jugend eine innere
Haltung ist nnd nichts mit der Zahl der
Jahre zu tun hat , sondern allein im Herzen
wurzelt . Bahnbrechend nnd richtungweisend
stellte Eckart seine gestaltende Kraft in den
Dienst der Presse , immer im Kampf gegen
ein .Jonrnalisteiituiiü rassefrcmder , zweideu¬
tiger Art ."

In den Jahren des Ringens der national¬
sozialistischen Bewegung um Deutschland war
der Kampfruf der frühen Marschierer und
Bekenner des Führers , der immer wieder auf
den Straßen erschallte : „Deutschland er¬
wache !" In den Standarten der SA . ist
Dietrich Eckarts alter Kampfruf eingelassen,
der die Herzen des ganzen deutschen Volkes
langst erreicht und ergriffen hat , und dessen
vor zehn Jahren erfolgte Verwirklichung
heute nun uns stark und ehern macht, un¬
fein größten Schicksalskampf zn bestehen und
unsere höchste Bewährung zu erbringen.

Von Dietrich Eckarts unbestechlicher Wahr¬
haftigkeit und seinem kompromißlosen Kämp-
fertum zeugt ein Wort , das bereits die letzte
Deutung unseres heutigen Kampfes und der
Entscheidung , um die es in ihm geht, vorweg
nimmt : „Wenn das Licht mit der Finsternis
zusammenprallt , gibt es kein Paktieren , da
gibt es nur Kampf auf Leben undTod  bis zur Vernichtung des eine» oder an¬
deren Teiles ." Und sein deutsches Vermächtnis

vermögen wir nicht besser zu erfüllen als
durch die Kompromißlosigkeit unseres heuti¬
gen Kampfes nnd durch die Treue zu demFührer , von dem Dietrich Eckart — nnd es
klingt wie eine Verheißung an uns — znm
20. April 1923 sagte , er sei die „Kraft , vor der
die Nacht entflieht !" Km-l sialiinann

Stuttgarter Kunstausstellungen
In der neuen Ausstellung des W^i rite m-

bergischcn  K n n stp e r e i n s » am Jnte-
rimsthcaterplatz in Stuttgart ist dem am
10. September 1912 gefallenen Stuttgarter
Maler Hans Fried el  eine Gcdächtnisschau
eingeränmt . Dieser hochbegabte Künstler hat
trotz seines jugendlichen Alters — er ist nur
30 Jahre alt geworden — bereits seinen
festen Stil gefunden , wie ans jedem der aus¬
gestellten Werke ersichtlich wird . Seine gro¬
ßen figürlichen Kompositionen weisen deutlich
auf die Wandmalerei hin . Sie haben , beson¬
ders die Kompositionen für das Städtische
Krankenhaus Bad Cannstatt , in Aufbau und
Gruppierung etwas Architektonisches , im
besten Sinn Monumentales , ein Wesenszug,
der auch bei den Oelbildern kleineren For¬
mats . zu finden ist. Von hohem künstlerischem
Wert sind namentlich das „Selbstbildnis " und
„Schlafendes Mädchen ", Werke von einer
schweren, tonigen Farbigkeit und höchster
Formkrast . Das Thema der .Holzfäller " ist
seit Hodlers bekanntem Bild nicht wieder so
kraftvoll und wuchtig behandelt worden wie
bei Friedet . Auch die Zeichnungen haben die
Sicherheit der Linienführung , die den großen
Künstler verrät.

In den Zeichnungen von Marianne SP ie-
gel (Stuttgart ) , Trägerin des Älbrecht-
Dürer -Preises , tritt uns die Ausdruckskraft

--der Linie in gleicher Unmittelbarkeit entge¬
gen . Hier spürt man auch die schon dem be¬
wußten Wollen enthobene , aus der künstle¬
rischen Eingebung unmittelbar fließende

Rhythmik , mit der sich die Linien nach ihrer
cigengesetzlichen Bewegung mühelos zum
Kunstwerk fügen . Es gibt heute wenige Zeich¬
ner , die diesen traumwandlerisch sicheren
Instinkt haben ; es Wird zn viel mit einem
großen Auswand von Wollen gemacht,  aus
deni Wollen allein aber wird „Wulst " und
nicht Kunst . Auch im Stofflichen geht Ma¬
rianne Spiegel eigene Wege. Sie hat wieder,
was so vielen mangelt , originale Einfalle von
tiefem Sinngehalt , wie die „Schöpfung oder
„Der ewige Reigen " wo der blinde Narr demlockenden Glück nachlänft , während schon der
Tod ihn selbst am Gewandzipfel hält.

Bedeutsame Werke von Albrecht - Dürer-
ßreisträgern und anderen Malern vervoll-
tändigen die sehenswerte Ausstellung.

Das Kunstbaus Schalter  zeigt aus
>em Schaffen der bekannten Stuttgarter
Naleriu Käte Schaller - Härlin  eine
steihe guter Bildnisse , auf denen die Gestalt
vesentlich vom Malerischen her erfaßt ist und
luch die Atmosphäre spürbar wird , in der sich
>ie betreffenden Menschen bewegen ; besonders
lentlich wird das bei dem Bildnis des Lent-
mnts A. Sch ., Hcilbronn , das im Zusammen¬
hang von Mensch und Landschaft emen Zug
ns Monumentale hat . Bei den Gruppenbil-
,ern überrascht die sichere Komposition und
,er auch im Farblichen erkennbare feste Zu-
ämmenhang aller Teile . Die ungemein leben-
rigen Kinderbildnisse zeigen Lei dünnem Farb-
nrftrag eine großzügige Art , das Wesentliche
'estznhaltcn . Von den Blnmcnstucken gefallen
besonders die „Tulpen " und der in satter
Farbenpracht schwelgende „Mohn ". Die Aus¬
stellung wird ergänzt durch Landschafts-
Uguarelle von F-reiherrn Werner vo n
Houwald (Ruhpolding ), der neben stark
bewegten Blättern solche von großer Ruhe
und Formklarheit zeigt . Eines der besten Bil¬
der ist .Hörndlwand im HerLstnevel ", wo
Stimmung , Lust und Weite überzeugend ge-
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Sturm , Sturm , Sturm!
Mutet die Glocke von Turm zu Turm!
Lautet , daß Funken zu sprühen beginnen,
AudaS erscheint, das Reich zu gewinnen,
lautet , daß butig die Seile sich röten,
ringS lauter Brennen und Martern und Töten.
Läutet Sturm , daß die Erde sich bäumt
unter dem Donner der rettenden Rache.
Wehe dem Volk, das heute noch träumt,
Deutschland , erwache!  :
Sturm , Sturm , Sturm!
Läutet die Glocke von Turm zu Turm !-
Läutet die Männer , die Greise, die Buben,
läutet die Schläfer aus ihren Stuben,
läutet die Mädchen herunter die Stiegen,
läutet die Mütter hinweg von den Wiegen.
Dröhnen soll sie und gellen die Luft,
rasen , rasen im Donner der Rache.
Läutet die Toten aus ihrer Gruft.
Deutschland , erwache ! -

Dietrich Eckardt.
*

Die Meldepflicht für den Arbeltselnsah
Zur Meldepflicht von Männern und

Frauen für die Aufgaben der Neichsverteidi«
gung hat der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz eine Reibe von ergänzenden
Anordnungen zur Klarstellung von Einzel¬
ragen erlassen. Nach der Verordnung vom
l7. Januar haben sich alle Männer vom
vollendeten 16. bis zum vollende¬
ten 65. Lebensjahr,  die im Reichsgebiet
oohnen und nicht nach dem Wortlaut der
Verordnung von der Meldung befreit sind,
beim Arbeitsamt  nach Maßgabe eines
besonderen örtlichen oder bezirklichen Auf¬
rufs zu melden.  Als Stichtag für die vor¬
gesehenen Altersgrenzen ist der 29. Januar
1943 anzusehen , da an diesem Tage die Melde¬
pflicht in Kraft getreten ist. Männer (Frauen ),
die am 29. Januar das 16. (17.) Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, sind daher der
Meldepflicht nicht unterworfen ; desgleichen
sind Männer (Frauen ) von der Meldung
ausgenommen , die an diesem Stichtag das
65. Lebensjahr (45. Lebensjahr ) vollendet
haben.

Melbepslichtige . die sich freiwillig  für
en Kriegseinsatz zur Verfügung stellen und
och kein Arbeitsbuch besitzen, erhalten , der
erordnuna gemäß, bei ihrem Einsatz an

stelle des Arbeitsbuches eine Ersatzkarte,
dagegen ist Meldepflichtigen , die sich nicht

freiwillig zur Verfügung stellen und noch kein
Arbeitsbuch besitzen, bei ihrem Einsatz ein
Arbeitsbuch auszüstellen.

Als freiwillig ist auch die^BereitWilligkeit
eines Meldepflichtigen anzusehen , der aus be¬
sonderen Gründen , z. B . wegen Sicherung
von Rechten, eine formelle Dienstverpflichtung
wünscht.

Frauen  mit ausreichenden Kenntnissen
für sozial-pädagogische Berufe sind aus¬
schließlich bei derartigen Einrichtungen . Kin¬
dergärtnerinnen insbesondere bei Kinder¬
tagesstätten und Kinderheimen einzusetzen.
Frauen , die für eine Tätigkeit als Lagersüh-
rerin in ArbeiterinnenwohMagern geeignet
erscheinen, sind der zuständigen Gaiifranen-
Walterin der DAF . namhaft zu machen.

Sonderzeugnisse für Lehrlinge n ^
Ein Landwerkslehrling , der einberufen

wird und nicht wenigstens zweieinhalb Jahre
seiner Lehrzeit zurückgelegt hat . darf nicht
zur Gesellenprüfung zugelassen werderr. Der
Reichsstand des Deutschen Landwerks hat jetzt
für solche Lehrlinge Sonderzeugnifse
eingeführt , die der Lehrherr ausstellt und die
Innung bestätigt . Das Sonderzeugnis gibt
nach dem Kriege einen Anhalt dafür , welche
besonderen Ausbildungsmaßnahmen bei dem
Lehrling nötig sind. Aus dem Sonderzeugnis
soll der Lehrherr vor allem die Dauer der
vorgesehenen Lehrzeit . Tag und Grund der
vorzeitigen Entlassung und Angaben über
Kenntnisse und besondere Fähigkeiten sowie
über Betragen bescheinigen. - ^

il » Kiii L«
Feste Kraftstoffe zum Betrieb von Gene¬

ratoren  dürfen nach einer Anordnung des
Generalbevollmächtigten für Rüstungsauf-
aaben im Vierjahresplan , die am 1. April in
Kraft tritt , nur von zugelassenen Auslicfe-
vungsstellen oder Tankstellen abgegeben wer¬
den. Jede Stelle erhält eine Zulassungsnum¬
mer.

»
Die Preise und Entgelte für Umarbei¬

tungen  und Ausbesserungen von Beklei-
bungswaren , Haushaltswaren und ähnlichen
Erzeugnissen aus Spinnstoffen usw. sind nach
besonderen Richtlinien zu bilden , die vom
vteichskommissar für die Preisbildung erlassenwerden.

»

Mit Wirkung vom 1. April wird die Mit¬
nahme von Hunden in Reisezügen  des
Fernverkehrs und die Aufgabe von Reisegepäck
puf Dienst - und Gebrnuchshnnde beschränkt.

Vom 1b. März bis 15. August dürfen keine
.ilzhüte  an Verbraucher abgegeben wer-
en. Ausgenommen sind Trachtenhüte für die

einheimische Bevölkerung . Fein -Pastellhüte
dürfen ab 16. Juli verkauft werden . Bis
31. März dürfen mit Stroh verarbeitete Filz¬
hüte , sog. Uebergangshttte , verkauft iverdcu.
Umarbeitungen von ' Filzhüten sind erlaubt.
Das Verbot betrifft auch den Verkauf von
Damenhnten in Herrenhntgcschäften.

Oer Beruf der Kinderpflegerin
Zu den schönsten sozialen Frauenberufen der

NS .-Volkswohlfahrt gehört der Beruf der
Kinderpflegerin  zum Einsatz im NSV -
Kindergarten . Die Ausbildung erfolgt zuerst
in einem NSV .-Kindergarten , wo die Mädel
ein Jahr als Helferin tätig sind. Darauf folgt
dann eine anderthalbjährige Ausbildung auf
einer NSV .-Kinderpflegermnenschule , in der
auch die Abschlußprüfungen abgelegt werden.
Nach einem weiteren Jahr Praxis irr NSV --
Kindergärten und NSV .-Kinderheimen wird
die staatliche Anerkennung als Kinderpflegerin
erteilt . Nun kann sich das Mädel als Leiterin
eines kleinen NSV .-Kindergartens oder als
Gruppenführerin in einem größeren NSV .-
Kindergarten einsetzen lasten . Auch in die gro¬
ßen NSB .-Kindertagesstätten als Mitarbeite¬
rin unter einer Jugendleiterin steht der Weg
offen. Auskunft über alles Wissenswerte er¬
teilen alle Dienststellen der NSV.

Oer Rundfunk am Oienstag
Neichsvrogram« : 18.30 bis IS Ubr : Hans -Psißu « .

Kammermusik: IS bis 17 Ubr : Overnkonzert der
Stadttbeater Aachen und Münster : 17.18 btS 18.80
Ubr : Kleine Charakterstücke; 20.18 bis 21 Ubr : Tina-
und Svielmusik der Hitler -Jugend : 21 bis 22 Ubr:
Guisevvi Verdi , ein Lebensbild. — Deutschlandsen¬
der: 17.18 bis 18.30 Ubr : Konzertmusik des acht¬
zehnten Jahrhunderts : 20.18 bis 21 Ubr : Heitere
Weisen: 21 bis 22 Ubr : „E 'ue Stunde slir dich' .
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Haferflocken-Kiichle mit Quark . Zutaten:
200 Gr . Haferflocken, 100 Gr . Quark , 20 Gr.
Grieß , 60 Gr . Zucker, X Ltr . Wasser, eine
Prise Salz , Fett znm Ausbacken, Zucker und
Zimt.

Tie .Haferstocken in Wasser entweichen und
etwa 3 Stunden quellen lassen. Den Quark
durch ein Sieb streichen. Grieß , Zucker und
Salz zugeben, das ganze gründlich Snrcharbei-
ten und in der Pfanne flache Küchle in der
Art wie Kartoffelpuffer backen und mit Zuk-
ker und Zimt bestreuen.
Aartoffelklötze von rohen Kartoffeln . Zuta-

t .en : 1 Kg. rohe Kartoffeln , 375 Gr . ge¬
kochte Kartoffeln , evtl, ein Brötchen in kleine
Würfel geschnitten, 30 Gr , Fett , 5» Liter
Milch , Salz . -
Die rohen , geschälten Kartoffeln reiben,

ebenso die gekochten Kartoffeln . Die rohest Kar¬
toffeln ans ein Tuch schütten, fest auspressen,
das Wasser einige Minuten ruhig stehen las¬
sen, abschütten, die rohen Kartoffeln zu dem
zurückgebliebenen Stärkemehl geben, Salz , die
kochende Milch zugeben, gut durchrühren , zu¬
letzt die gekochten Kartoffeln . Klöße formen , in

die Mitte eines jeden Kloßes geröstete Weck¬
würfel geben. In kochendem Salzwasser 56 Dt.
kochen und gleich zu Tisch geben.
Sago -Suppe . Zutaten:  60 Gr . Sago , Zwie¬

bel oder Lauch, Kerbel oder Petersilie , 20
Gramm Fett , 156 Ltr . Gemüsebrühe , Salz.
Kerbel oder Petersilie und feinaehackt«

Zwiebel in Fett dünsten und mit Gemüsebrühe
auffüllen , den Sago einlaufen und in 20 Min.
ausauellen lassen. Abschmeckenund mit etwas
frisch gehackter Petersilie zu Tisch geben.
Brotsuppe aus Resten. Zutaten:  125 Gr.

Brotreste , 2 Ltr . Wasser, Salz , 56 Sellerie¬
knolle, 56 Stange Lauch, evtl . Zwiebel , ei¬
nige Gelbe Rüben , evtl, etwas Petersilien-
wnrzel , etwas Fett zünr Schmälzen.
Das Brot , die vorgerichteten , grob zerklei¬

nerten Snppengemüse und Salz mit etwas
kaltem Wasser aufsetzen. Alles zusammen dann
weichkochen lassen, die Suppe durch ein Sieb
geben, noch einmal aufkochen lassen und heim
Anrichten mit Fett abschmälzen.

Die Umstellung auf Sommerzeit bei der
Reichsbahn . Infolge Einführung tzer Som¬
merzeit in der Nacht vom 28. zum 29. März
werden selbstverständlich auch bei der Eisen¬
bahn die Uhren von 2 auf 3 Uhr vorgestellt.
Es ist deshalb gnt , wenn sich die Reisenden
vorher genau über die Anschlnßmöglichkeiten
unterrichten.

Bis 15. Mai keine Neuanfertigung von
Kleidungsstücken. Um die Durchführung der
von der Reichsstelle für Kleidung eingeleiteten
Aktion zur Instandsetzung von Kleidern zu
ermöglichen, ist mit einer Verordnung des
Reichsbcauftragten für Kleidung den Angehö¬
rigen des Bekleidungsgewerbes (Schneider und
Schneiderinnen ) die Annahme von Aufträgen
zur Neuanfertigung von Herren -, Knaben - und
Damcnkleidnng für die Zeit vom 10. Märzbis
15. Mai untersagt worden . Falls von den Mit¬
gliedern des Bekleidungsgewerbes Aufträge
zur Instandsetzung von Kleidern nicht ange¬
nommen werden können, sind die Innungen
verpflichtet, Ausgleichsstelle» zu errichten,
welche die Verteilung der Jnstandsetziingsauf-
träge vornehmen.

Hirsau . Am Hcldengedenktag fand auf dem
Ortsfriedhof , wo die Gräber der ' Gefallenen
des Weltkriegs festlich geschmückt waren , «ine
Feier statt . Dort wurden Ansprachen gehalten
durch Stabsarzt Dr . Friedberg , Ortsgruppen¬
leiter Greiner und den Führer der Krieger-
kameradschaft Göring.

Oberreichenbach. Der Gefr . Karl Burkhardt
erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das
E . K. ll . Klasse. — Am Sonntag verstarb
Anna Maria Hammann im 87. Lebensjahr
Als kinderreiche Mutter trug sie das Goldene
Ehrenkrenz der deutschen Mutter . Bis in ihre
letzten Tage war ihr Lebensabend mit selte¬
ner geistiger und körperlicher Rüstigkeit ge¬
segnet.
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Zu unserem Bericht über die konstituierende
Sitzung der Gauwirtschaftskaminer Württem-
berg-Hohenzollern teilen wir noch ergänzend
mit , daß die Ueberführnng der früheren In¬
dustrie- und Handelskammern in die Gau¬
wirtschaftskammer . Württemberg -Hohcnzollern
bzw. deren Umwandlung in Zweigstellen oder
Geschäftsstellen auch eine Neuabgrcuzung der
Bezirke mit sich gebracht hat . Die Vcrwaltungs-
grcnzen der frühcrenLndnstrie - und Handels¬
kammern hatten bis zur neuen Kreiscinteilung
im Jahr 1938 mit den Grenzen der früheren
Oberämter übereingestimmt . Sie waren jedoch
den im Jahre 1938 neu festgelcgtcn Kreis-
arenzen nicht angepaßt worden . Dieser Miß¬
stand wird , jetzt beseitigt, wobei sich außer eini¬
gen kleineren Grcnzverschiebungcn unter an¬
derem folgende Aendernngen ergeben:

Der Kreis Göppingen , der entsprechend der
alten Oberaintseinteiumg bisher teils von der
Industrie - und Handelskammer Reutlingen,
teils von der Industrie - und Handelskammer
Ulm betreut wurde , wird künftig der Gauwirt¬
schaftskammer in Stuttgart unmittelbar unter¬
stellt . Ferner scheidet der Amtsgerichtsbezirk
Herrenberg aus dem früheren Kammerbezirk
Reutlingen aus . Er wird als Bestandteil des
Kreises Böblingen ebenso, wie die seither zum
Kammerbezirk Rvttweil zählenden Kreise
Calw  und Freudenstadt , in die unmittelbare
Betreuung der Gauwirtschaftskaminer überge¬
führt . Von den Kreisen Hechingen und Tig-

maringen , die bisher formell der Jndnstrie-
und Handelskammer Frankfurt am Main un¬
terstanden , auf Grund einer zwischen dieser
Kammer und der Industrie - und Handels¬
kammer Reutlingen getroffenen Vereinbarung
jedoch über die Landesstelle Hechingen von
Reutlingen mit betreut wurden , wird unter
Aufhebung der Industrie - und Handelskam¬
mer Landesstelle Hechingen der Kreis Sigma¬
ringen dem Bezirk der Zweigstelle Ulm , der
Kreis Hechingen dem Bezirk der Zweigstelle
Reutlingen zugetcilt.

Das BetreuqngSgebict der Gauwirtschafts¬
kammer Württcmocrg -Hohcnzvllern Zweig¬
stelle Reutlingen umfaßt somit künftig die
Kreise Nürtingen , Reutlingen , Tübingen , He-
chingen, Balingen sowie vom früheren Kam¬
merbezirk Rottweil die Kreise Horb, Rottweil
und Tuttlingen . Für die letztgenannten drei
Kreise hat die Zweigstelle Reutlingen im Ge¬
bäude der früheren Industrie - und Handels¬
kammer Röttweil für örtliche Betreunngsauf-
gaben eine Geschäftsstelle errichtet . Um zu ge¬
währleisten , daß diese Geschäftsstelle, wie es
dem Sinn und Zweck der organisatorischen
Neuordnung entspricht, mit der Partei cng-
stens zusaminenarbeitet , wurde als bewährter
Parteigenosse NSKK .-Standartenführer Ernst
Brase zu ihrem Geschäftsführer bestellt.

Die Ncnabgrenzung der Bctreuungsbcreichc
tritt am 1. April in Kraft.
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(14. Fortsetzung)
Entzückend! stellt Signor Pietro fest. Warum

soll ich mit langweiligen alten Herren debaü
tieren , wenn sich das Leben auf angenehmer«
Weise ergründen läßt ? Und das Geschäftlichei
beim Angebot des Herrn Sprenger genau so i
Ordnung wie bei allen anderen . Und Mailand
Oh, das ist weit , und Bianca wird es kaum z>
Ohren bekomm«,, was hier vorgeht. Adunqu— va bene.

So sind die Geschäfte abgeschlossen, die Tag«
vorüber , Signor Pietro erscheint mit einech
Riesenstrauß roter Nelken am Bahnhof.

„O Signorina , warum haben Sie mich gestern
vergeblich warten lassen?"

Weil ich in Berlin einen Bruder habe, dei
von seiner Schwester wenigstens einen Abenll
verlangen kann. Durfte ich das abschlagen?"

Sie haben mich sehr glücklich gemacht. E,
waren unvergeßliche Tage . Darf ich Ihnen weit
neu neuen Vilderband schicken? Er wird Ihneq
sicher gefallen. Vielleicht übersehen Sie die klei¬
nen Verse dazu ins Deutsche? Ich habe noch
nicht endgültig abgeschlossen und bin überzeugt
es wird ein Erfolg in Deutschland — für Si,
und für mich!"

„O, das wäre entzückend! Bitte , ja ! Ich werd«
Sie in jeder Weise zufriedenstellcn, Signoi
Pietro !" verspricht Hilde und reicht ihm aus
dem Abteilfenster ihre Hand. Er beugt sich lies
darüber und seufzt: „O cara mia ! Mi ricordero
sempre. C-'erano giorni meravigliosi !"

„Auch ich werde iininer an diese Tage denken
--ignor Pietro ! Und vielen, vielen Dank !"

Erst im Zuge merkt Richard, daß sich um
Fräulein Hildes Schultern ein entzückende«
Silberfuchs schmiegt. Hatte sie den eigentlich
schon, als sie nach Berlin fuhr?

Hilde löst dasMäts > bereitwilligst . „Eine Er-
innerungsgabe Signor Pietros ", lächelt sie ganz
harmlos . „Er war wirklich nett an jenem Abend
als Sie leider im Hotel bleiben mußten, um
Ihren Bericht zu schreiben." »

Hm, also so liegen die Dinge. Richard schweigt!
Umsonst wird der Herr Pietro keine Silberfüchse
an junge Damen austeilen.

Leider kann Fräulein Hilde wieder Gedankenraten.
täuschen sich, lieber Herr Sprenger ";

flötet sie mit aufreizender Liebenswürdigkeit
Mrkl ^chl" ein netter Kamerad . ^

„Und der Fuchs?" j
„Gefiel mir so sehr, daß er nicht widerstehen

konnte, rhn um meine zarten Schultern zü
legen.

„Dieser Augenblick der Schwäche dürft « ihn
mehrere hundert Mark gekostet haben !"

„lieber fünfhundert . Er tat aber nicht, als
wenn es ihn sehr schmerzt."

Richard fährt sich mit der gespreizten Hand
durchs Haar . Ihm wird warm . Fünfhundert
Mark ! Meine Herren, das ist allerhand ! Das
wgr» ein Steingarten in seinem neuen erträuntt
ken Haus . Nein, diese Hilde!
^ '.Wissen Sie , daß Sie ein kleiner Teufel sind,
i „Ein kleiner? Oh, das ist beinahe eine Be¬
leidigung . Was ich bin , das bin ich groß. Engel

oder Teufel . Sie kennen mich nur noch nicht:
Aber ich hoffe. Sie werden noch Eelegenheil
dazu haben."

Er will entgegnen, daß der Himmel—ihn da¬
vor bewahren möge, erinnert sich aber noch
rechtzeitig, daß das wohl ungehörig ist und
schluckt es hinunter.

„Wir haben jedenfalls alles gut unter Dach
und Fach gebracht, Hilde. Die Firma wird mit
uns zufrieden sein. Mit Pietros Zeichnungen
wird unser neues Waschmittel auch Italien er¬
obern. .Stella dell' Alpi !' Gute llebersetzung für '
unser .Edelweiß', nicht wahr ?"

„Und wem haben Sie es zu verdanken?"
„Ihnen natürlich . Sie haben den guten Pietro

richtiggehend eingewickelt."
„Stimmt nicht ! Wir sind doch kein» Räuber:

und Ihre Vertragsvorschläge sink» äußerst seriös
gewesen."

„Herrgott , ich meine, Sie haben ihn einfach s»
mit Beschlag belegt, daß er nicht viel Zeit be-
hielt , sich um andere Angebote zu kümmern."

Hilde nickt und blinzelt ihm ein Auge. „Und
ist's gelungen ?'

„Wie noch nie !"
„Was krieg ich dafür ?"
„Moment mal ! Genügt Ihnen der Silberfuchs

noch nicht und das Honorar der Firma ?"
„Soll ich den Fuchs aus dem Fenster werfen? '

Bitte — ich tue es sofort !"
„Sie sind wahnsinnig , Hilde ! Was soll denn

der Unsinn?"
„Wenn Sie mir ein Buch für eine Mark fünf¬

zig schenke», so ist mir das tausendmal lieber
als znet Silberfüchse von Herrn Pietro ."

Richard seufzt. Was soll man mit dem Mädel -
tun ? Er findet sich immer weniger mit ihm zu¬
recht. Also umgibt er sich mit diplomatischem
Schweigen und raucht.

Hilde lächelt verstohlen, und da sie allein im
Abteil sind, streckt sie sich auf dem Polster aus,
zieht die Füße an und kuschelt ihren Kopf auf
seinen Arm.

„Geht das so? Ich bin nämlich hundemüde."
„Warum soll das nicht geben? 7 st werde still¬

hatten und Ihren Schlai In einer
guten Stunde sind wir übrigens daheim. Das
war schon Potsdam ." (Fortsetzung folgt .)

Halt — hier ist zweierlei gefährlich!
Hier sehen Sie einen Unglücksfall, wie er unter

normalen Verhältnissen nur selten oorkommt. Keine
gute Hausfrau wird —auch wenn sie eilig ist— beim
Abtrocknen mit der Sabelspitze in dar Wischtuch
stechen. Und wenn e« früher wirklich mal passierte,
war es nicht so schlimm, denn unbrauchbar gewordene
Wischtücher ließen sich ersetzen.

Heute im Kriege ist das anders. DI» Hausfrau
muß mit ihrem Aufwasch rascher fertig werden als
sonst. Da müssen die Kinder beim Abtrocknen helfen.

Die ungeübten Kinderhände stechen dann manchmal
die Gabelzinken in das Wischtuch —oft  bleibt das
Wischtuch auch dort hängen, ivo die Glasur an Ge-
schirr oder Töpfen abgesprungen ist. Oder das Ge-
schirr ist noch nicht richtig sauber und wird nun ein¬
fach am Tuch abgeputzt. Die Wischtücher sind dann
schmutziger als sonst— bis eines Tages die Hausfrau
staunt : So viel Wischtücher habe ich doch im Frieden
gar nicht verbraucht!

Hier »in Weg, wie Sie mit der Hälfte der Wisch¬
tücher auskommen : Spülen Si « jede» Geschirr vor
dem Abtrocknen noch einmal kurz in heißem Wassert

Da wird es von allen Speiseresten gesäubert, die vom
Auswaschwasser noch dranhängcn . Es ist genug,
wenn Sie sich einmaldie  Arbeit mit dem Answaschen
machen. Warum wollen Sie noch ein zweites Mal
später den Epeiseschmutz aus den Wischtüchern
waschen? Wissen Sie auch, daß viele Haussrancn
überhaupt keine Wischtücher brauchen, iveil sie das
gründlich gesäuberte Geschirr an der Lust trocknen?
Vielleicht kommen ivir überhaupt mit der Halste
der Kiichenwäsche aus . Denken wir nur daran , wie '
oft man in Gedanken di» fettigen oder leicht ange-
schmutztenHändeeinfachamKiichenhandtuchabwischtt



» Die LanLeshauptftaüt meldet
Für die Hinterbliebenen von Stalin-o rad kn mp fe  r u laufen weiterbitt beim

Befehlshaber im Wehrkreis V mW rm Elsaß.
General der Infanterie Oßivald, ansehnliche
Geldspenden em. Ein Herr aus dem Elsaßhat zum Ausdruck seiner Dankbarkeit tausendMark überwiesen; Inhaber und Gefolgschafteiner Druckerei haben 1172 Mark gespendet,wobei die Gefolgschaft den Ertrag freiwillig
geleisteter Arbeitsstundenbeigestenert hat Einzur Wehrmacht eingezogencr Fabrikant hatebenfalls tausend Mark zur Verfügung ge¬stellt.

Am Freitagmittag wurde eine 61jährigeWitwe in der Küche ihrer Wohnung in Stutt-«art -Nntertnrkheim tot aufgcinnden.
Nach den angestellten Ermittlungen liegt einAnglücksfall vor.

Noch mehr Houshalthilfen notwendig!
U88 . Stuttgart . Insgesamt 60 798 Haushal¬tungen und insbeiondere die darin wohnen¬

den vielen Kinder wurden in den Jahren 1936bis Ende 1942 von den 330 NS B. - Haus¬
halthilfen  unseres Gaues selbständig inVertretung der kranken oder erholungsbe¬dürftigen Mutter geführt und betreut. Dies
ist gewiss eine stolze Zahl, aber sic müßte sich,wenn möglichst viele der wirklich dringendenFälle erledigt werden sollen, noch gewaltigteigern. Das kann aber nur geschehen, wenn
.4 der NSV . möglich ist, noch weit mehr als
bei kann jeder mit seinem Beitrag zur NSV.mitbelfen.

einige Jungen vamtt beschäftigt, einen Na inabzub rennen.  Das Feuer griff dabei auf
den nahen Wald über. Nur durch bas schnelleund beherzte Zugreisen einiger Männerkonnte ein größerer Waldbrand verhütetwerden. Es kann daher nicht oft genug ansdie Gefahr hingewiesen werden, die das Ab¬brennen von Rainen mit sich bringt , beson¬ders dann, wenn sich Kinder ohne Aussicht anderartige Arbeiten machen.

Ein Kämpferleben abgeschlossen
»«8. Nürtingen . Ans der Walsiatt von Sta-lingrad ist an der Spitze seiner Truppe Majorund Bataillonskommandeur Rudolf Rühmvon Kirchheim gefallen. Der tapfere Soldat,der schon den Weltkrieg mit hohen Auszeich¬nungen bestand und ans englischer Gefangen¬schaft im Nödeirrber 1919 zurückkchrte. fand

schon im September 1923 den Weg zum Füh¬rer. Parteigenosse Rohm war von Ende 1923bis 1926 Ortsgruppenleiter der NSDAP , tu
Kirchheim und bat große Verdienste um denAufbau der Bewegung in dieser Stadt . Alsder Führer wieder die deutsche Wehrfreiheilschuf, trat Parteigenosse Röhm sofort in dirReihen der Wehrmacht ein und erwarb sichauch dos Deutsche-Kreuz in Gold.

Lebensmittelkarten entwendet
Böhmentirch, Kreis Göppingen. Das Stutt¬

garter Sondergericht verhandelte hier gegenden früheren Amtsboten Fridolin Scheel.Ter Angeklagte hat längere Zeit auf raffi-Weise e>,>-> groß? Zahl von Lebens¬mittelkarten ans verschlossenen'Behältnissen

entwendet und die Karten teils für sich ver¬
braucht, teils au gute Bekannt« verteilt. In
gemeiner Weise versuchte er den Verdacht aufdie Ehefrau des bei der Wehrmacht befind¬
lichen Bürgermeisters völlig unberechtigt ab-
zulenken. Das Sondergericht verurteilte den
Volksschäüling zu sechs Jahren Zuchthaus
und sechs Jahren Ehrverlust sowie zur Tra-ung sämtlicher Unkosten. Die Untersuchungs¬aft wird nicht angerechnet.
Wieder einmal die Hpnd in der Kreissäge
Feldhauscn, Kreis Sigmaringen . Bei Ar¬beiten an der Kreissäge wurde dem Landwirt

Franz Gauggeldie  Hand so schwer verletzt,daß er sofort ins Kreiskrankenhaus eingelie-sert werden mußte. Da die Kreissäge zu den
gefährlichsten landwirtschaftlichen Maschinenzählt, ist doppelte Vorsicht geboten. Vor allemist stets darauf zu achten, daß die notwen¬
digen Schutzvorrichtungen angebracht werden.*

Leonberg. Wirt Singen und Musizieren be¬
reiteten die Schülerinnen der Korntaler Haus-haltungs- und Frauenarbeitsschule dieser Tageden verwundeten Soldaten aufder
Solitüde  eine freudige Ueberraschnng. DieSoldaten, die sich über die frohen Lieder und
das mitgebrachte Backwerk sehr freuten, dank¬ten mit herzlichem Beifall.

„88. Tübingen. Am S. April beginnen in,Kreis Tübingen die praktischen Röntgen-nnte r suchungen  der ganzen Bevölkerungzum Schutze gegen die Tuberkulose. Aus die¬
sem Grund fand in der Universität Tübingeneine feierliche Kundgebung statt. Ueber dieBedeutung dieser Geiundheitsmaßnahmespra¬
chen der Gaugesundheitsführer MinisterialratProfessor Dr . Stähle  sowie der Direktor

^sekrielrten aus aller WeltDer Abschluß einer Verbrecheriaufbahn
Stuttgart . Das Soudergericht verurteilteden 55 Jahre alten geschiedenen KarlSchmauder  aus Stuttgart als gefährlichen

Gewohnheitsverbrecherznni Tod. Der Ange¬klagte. ein schwer und vielfach vorbestrafterMeMch. stahl als Ansträger und Packer in
einem Ziaarrengeschäst in Stuttgart Zigar¬ren im Verkauiswcrt von 9000 Mark ans
dem Lagerraum der Firma . Das Diebesgut»erkaufte er an dritte Personen. Die als Heh¬lerin Mitangeklagte 43 Jahre alte Julie K il-gus in Stuttgart , die als die treibende Kraftbei den Diebstählen des Schmauder wirkte und
«ine große Anzahl Kistchen Zigarren von ihmkaufte, erhielt ein Jahr vier Monate und die
37 Jahre alte Klara Schumacher  in Stutt¬gart acht Monate Gefängnis. Ein weiterer
Angeklagter der 6ljährige Ernst Richert  inStuttgart der die Verbindung mit Schman-Ser als dauernde Hamsterauelle betrachtete
und für 1500 Mark Zigarren von ihm bezog,«hne daß ihm der Hrhlervorsatz nachgewiesenwerden konnte, kam mit sechs Monaten Ge¬
fängnis und 2000 Mark Geldstrafe davon.

Vorsicht beim Abbrennen von Rainen!
Kayh, Kreis Böblingen. Dieser Tage waren

Wenn die Kuh Flaksplitter schluckt
Mit einem besonderen Fall hatte sich das

Neichskricgsschädeimmt in Berlin  zu be¬schästigen. Von einem Bauern wurde ein
Entschädigungsanspruch, wegen eines Flak¬splitters gestellt, den eine seiner Kühe ver¬
schluckt hatte. Das Tier mußte notgeschlachtetwerden, und der Tierarzt konnte bescheinigen,
daß der Splitter ausschließlich die Ursache der
Schlachtung war. Der Anspruch ans Entschä¬
digung mußte jedoch abgelehnt werden. Unver¬
meidliche Folge einer Kampfhandlung ist einSchaden nur , wenn die Kampfhandlmig all¬
gemein oder erfahrungsgemäß geeignet war,pei normalem Geschehensablanf einen solchen
herbeizuführen. Das war jedoch bei der Kuhnicht der Fall, sie ist nicht selbst von demFlaksplitter getroffen worden. Auch ist es als
außergewöhnlichanzuseheii, daß Flaksplitter,die ja in Gegenden, die häufig von Flieger¬
angriffen heimgesucht Werdern fast täglich auf
landwirtschaftlichgenutzten Fläche» Vorkom¬
men, von Tieren ausgenommen werden unddadurch Schaden anrichten.

Die Dreizehn brachte ihm Glück
Am letzten Tag der Kriegs-Wintcrhilsswerk-

Lotterie bereitete Fortuna in Halberstadt
nucm Obergefrciteir eine freudige Ueber-
raschung. Er zog aus den letzten Losen desbraunen Glücksmannes das Dreizehnte her¬aus und war nicht wenig erstaunt, damit ge¬rade vor Toresschluß einen Tausender zu er-
ivischeri, der strahlend in Empfang genommenwurde.

Selbstmord aus Angst vor Strafe
Wochen hindurch wurde in den Hotels von

Aste rode  durch einen Unbekannten Zimmernir Urlauber bestellt, die niemals eintrasen.
Dann wieder wurde ein Roßschlächter zurNotschlachtung eines Pferdes aufgefordert
pder die Feuerlöschpolizei unberechtigterweisealarmiert. Durch einen Zufall kam man da¬
hinter, daß ein junger Bursche sich diese un¬
angebrachten Scherze erlaubte. Man erwischteihn rn dem Augenblick, als er eben wiederkine„Bestellung" anfgeben wollte. Aus Angstvor der Strafe machte der Urheber dieser>Dnmmensnngenstreiche feinem Leben ein Ende.

der Medizinischen KUnri, « rofeiis» '« »
Benn hold,  während Professor Dr . G i eTsseler  die Volksröntgenuntersuchung i« >Kreis für eröffnet erklärte. Z

Wendel-Heim, Kr. Tübingen. Der S Jahrsalte Alfred B aur,  der mit anderen Kindern!auf der Straße spielte, wurde von einem!
Schlepper erfaßt, zu Boden » schlendert und!verletzt. ^

ns«. Nürtingen . Eine im Oste« stehende Errst
heit lieferte einen schönen Beweis ihrer Käme-!
radschaft. Sie sammelte für einen ihrer ge»,kallenen Kameraden zugunsten seiner drei Km«der den Betrag von 1305 Mark und übern
sandte die Summe dem Bürgermeister mikjdem Auftrag, sie zu uleichen Teilen de« Kin«
dein bei deren Volljährigkeit bzw. Reichenau
tllilg auszubezahlen. )

Hohe Liquidität schwäbischen Hausbesitzes?
Der Bericht über bas LS. GcfchäktsjaHr 1042 LetzStuttgarter Bank eGinbH. in Stuttgart lvieeelt die

starke Erböbnna der Einlagen bei - en Banken, wie
sic durch -te überschüssige kankkraft bedingt ist, be-fsonders klar wider. Der Gesamtumsatz von LSI Mil-tiviicn Mark in 1989 und 959 Millionen Mark in,1811 erhöhte sich auf 1085 Millionen Mark im Be¬richtsjahre. Das Institut ist Samit am Umsatz ge¬
messen die größte Kreditgenossenschaftdes AllreicheS»Eine besondere Zunahme weist die Bilanz in der
Erhöh»»« der Giro-Gelber von 18,3 agf 28,8 Mil¬lionen Stark auf. Insgesamt wurden Linch dasInstitut 12,5 Millionen Mark mit einem Durch-schnitisbetrag von VSÜO Mark an Geb <iudce »li¬sch« I d u n g s ste « e r abgclöst. was rund 8 v. H.des für Württemberg auf 170 Millionen Mark ge¬schützten SlblösnngLbckrages ausmacht. Von diesen12,5 Millionen Mark find 10,5 Millionen Mark vonbc,l Hausbesitzern ans Gutbabcn und nur zwei Mil¬lionen Mark durch Inanspruchnahme eines kurz¬fristigen Bankkredites bezahlt worden, sin Kreditenin laufender Rechnung wurden im Berichtsjahr 81!Millionen Mark neu bewilligt. Die Gcsamtsvareiu-lagen stiege» von 25,5 auf 28,5 Millionen Mark,die Gelder aus feste Termine von S,5 auf 7 Mil¬lionen Mark. Die flüssige Verfassung des Geld¬marktes hat die Nachfrage nach Wertpapiere» ver¬mehrt. Es verbleibt ein Reingewinn von 284 148Mark, der sich durch den Vortrag auf 890 058 Markerhöht und woraus wieder 5 vom Hundert Divi¬dende ans die Geschäftsanteile verteilt werden.

Dr. Harrte« Leiter der Zentralstelle der Räbrstauds-kanficntr. Der ReichSbauernsührer bat dem Leit«der Reichsgrnvve Handel, Dr. Kranz Hayler, di«Leitung der Zentralstelleder Rcichsfachschaftend«Nnhrstandskaufleuteübertrage». Diese Berufungdient vor allem dem Ziel möglichst«nger Zusam¬menarbeit zwischen dem Reichsnährstandund du
gewerblichen Wirtschaft in allen den Handel be¬rührenden Kranen.

von 19.37 bis LSI
- " I
1 Uhr >

IkL.-krossv̂Vürttoivbere 6ind8. G. L»ve.Ltutteürt, L'rieärteliLlr. 18. 8»drikt-IsUcr (LIv. Verlsz-. HfGvütKmbU. Druck: OsIsclllLLsr'Lcllv Vuedsrnekr»« Lskv.2ur kreislists6xillli?.

Breitenberg, 23. März 1943

Todesanzeige
Verwandle», Freunden und Bekannten

1 die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebeMuster, Großmutter, Schwester, Schwieger¬
mutter, Schwägerin und Tante

Christine Keppler
nach langer Krankheit im Alter von 75 Jahren
am Sonntag abend doch unerwartet rasch

^ sanft in dem Herrn entschlafen ist.
In tiefer Trauer:

Philipp Keppler
^ uebft allen Anverwandten
Äerdigung Mittwoch>/.2 Uhr.

Calw,  23. Marz 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme
beim Heimgang meiner lb. Frau, unserer lb.
Mutter Mathilde Sapper sagen wir herzl.
Dank. Ferner dnnken wir Missionar Stahl
für die trostreichen Worte, den Ehrenträgern
und allen, die sie zu ihrer letzten Ruhestättebegleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wals Sapper und Sohn

Sberreichenbach, 21. März 1943

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß¬mutter

Anna Maria Hammann
ged. Drttus

im Alter von 86 Jahren sanft in dem Herrn
enlschlnfen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch, 24. März, nach¬mittags 2 Uhr.

Hirsau. 22. März 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der herzl. Teil¬
nahme, die wir beim Heimgang unseres lb.
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bru¬ders,Schwagers und Onkels Johanne «Luz»
Kunsthandwerker, erfahren haben, sagen wir
unseren aufrichtigen Dank. Besonders danken
wir dem Geistlichen und vem Bürgermeister.

Familie Luz

AnLer'serrrmrra/ime-Ze/Ui,/).- 12  IUrr mittags.

ükerirekmen irvelr
rtrii »Ken «1e Lür

2 krikrhiosspi -esssia , 30 uns 60 Io .,
1 «lelrtrlactiek , kallbsmimer , öürgew. 50 Kilo,
8 « lttelslsrlxe ILaxelpreo »«,,.
l^nZebote unter III. II . tzZ an cile Oescliiiltsstelle

cier „8cI>warxwalä-sVscIit' .

verkauft (Preis RM. 25.—).
Wer, sngt die Geschäftsstelle der

,Schwarzwald-Wacht".

Tausche getragene schwarze

SiMN -HellWhe
Größe 40 geg. ebensolche Größe 38.

Marktsteaße1«, ll

i oder2leere
Zimmer

zu mieten gesucht.
Buchdruckerei Rößler

Llullgart -W, Rotebühlstr. 67

äcsturrcrerne,in »o»r«n.'

»engste.Ver.

kcn»nur Ml»o«m

SoNGllG^Ĝ «,

Gesucht

Fkiliilm od. jliWFrail
zur Bedienung der Garderobe.

B»lk»theate« Talw

Ein schönes jähriges

Cinstellrind
verkauft

3 »h. Lutz, Otteudeonn

St «dt Calw

Rattenbekämpfung
A !s die in der Echwarzwald-Wacht Nr. 67 oeröffentl̂ je Kretz

polizeiliche Verordnung über Rattenbekämpfung vom 20. März 194.wird hingewiesen. Die vom Fachhandel beim Einkauf des Giftköde,erhaltene Abgabebescheinigung ist auf der Polizeiwnche abzugebenZur Beteiligung an der Maßnahme für Ratlendekämpsung sindvor allem die Eigentümer und Mieter von Gebäuden und Wohnun.gen im Talgrund und in der Nähe von alten Dolen, die den RattenUnterschlupf gewähren, verpflichtet.
Calw, den 22. März 1943.

Der Bürgermeister:
G öh n e r.

Allgemeine Ortskrankenkaffe Calw
Bekanntmachung

über die Meldung- er Arbeitsunfühigkeit
durch die Berficherten

Der RAM. hat durch Erlaß vom 16. 2. 1943 zu § 216 RVO. an¬geordnet, daß die bisherige Meldefrist von einer Woche vom 1. 8.IStS ^ib bis auf weiteres auf drei Tage herabgesetzt wird.
Darnach ruht der Anspruch auf Krankengeld, rvenn undsolauge die Arbeitsunfähigkeit nicht innerhalb drei Tagenvon ihrem Beginn an der « rankenkaffe gemeldet wird.
Ich weise dabei erneut darauf hin, daß die Berficherten selbst

verpflichtet sind ihre Arbeitsunfähigkeit der Kasse zu melden. EineBerufung auf den Arzt, wenn die Meldung verspätet bei der Kaffeeinkommt, ist nicht statthaft. Die Krankmeldung kann mündlich oderschriftlich(Postkarte) bei der Kaffe erstattet werden.
Calw, den 19. März 1943.

De« Leiter : Snt «nmann.

^>
Unserer Kunäscdsit rar Kenntnisnslrme, setz in äer 2«rt
vom 10. lVlZrr bis 15. IVlal jggg 6ie

stieusnkertizunx von kekleickunxsslückenaller ärt verboten
ist. In äieser2eit ällrlen gut -4noräirunA cier stelcbsstelle
kür Kleläunx nur liepsraturen susZeiülrrt vveräen. Mr
bitten äestrslb Irökliclist dis suk weiteres alle ^ uktüße kür
dleusnkertißunxenrurückrustellen.

Die Obermeisterin.

< - -
2irks 100—200 gm kür textile llertixwsren geeignet«

nsbe der llisendskn, möxiicdst im klgZolcltm, kür belä xesucbt.
^nxebots erbeten unter I-, ü. üZ sn sie Oesckkltsste»««ler„Lcdwrirrwglll-IVLclit' .

^ _ _ _ _ _ _

Ortsgruppe Calw
Dienstag, 20 Uhr

Heimabend
^d Mittwoch, 14 Uhr

Rähnachmittag
Donnerstag, 20 Uhr

Heimabend inAlzenbergsRößl«)

X», I k!

NllwM

«6 ist-6!» kl»r KHnn- a », r «li
,ntnsM« »n »06 « »î dnl

5t «in vm Ltoin wnck«r
erbaut , t^ork um t^ork
gilt «5 ru rporsn, bis »s i
rum»igonsn Heim reicht. >

Lreisspsrkssse !

Strümpfe
Art werdrn wieder zur

Reparatur
nommrn(gegen Punsrte).
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